neue Nachrichten. 


Berlin, 8 April. Der Weinhändler Oswald 
Nier, von deſſen Tode wir berichteten, hat Selbſt⸗ 
mord begangen; er vergiftele ſich mit Morphium. 
Nier hatte jein Geſchüft einer neu gebildeten Ge⸗ 
ſellſchaft übergeben, an der er beteiligt blieb, konnte 
ſich aber in die veränderten Verhültniſſe nicht finden. 

potsdam, 8. Apr. Am 2. April rettete der 
10 ährige Gymnaſiaſt, Simon das 5 Jahre alte 
Töchterchen eines Elſenbahnwelchenſtellers, das von 
einer ſtellen Böſchung kopfüber in den Schafgraben 
ſtürzte, mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Erttinkens. 

Breslau 8. Apr. Die elektriſche Straßen⸗ 
dahn Alkt.⸗Geſ. iſt in der Lage, eine Dividende von 
6% Cl, zur Verteilung zu bringen. i 

Breslau, 8. April. Ein Söbelduell hat zwi» 
ſchen den Reſerveleutnants Roth und Hoffmann 
aus Reichenbach ſtattgefanden. Weide Gegner wur⸗ 
den leicht verletzt. 

Dresden, 8. April. Die Polizet hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß der 9jährige Sohn eines Straßenkehrers 
in der Vorſtadt Pleſchen, innerhalb der letzten 
zwei Jahre zwel Knaben und ein Mädchen in die 
Elbe geſtoßen und dadurch deren Tod herbeigeführt 
hat. Auch in anderen Fällen, in denen Kinder 
ertrunken find, dürfte der verbrecherlſche Knabe 
nicht ohne Schuld ſein. 

dortmund, 8. Apr. Auf der Zeche „Vor⸗ 
wärts“ iſt der Förderſchacht eingeſtürzt. Die Be⸗ 
legſchaft befand ſich auf den Fahrten; ob Menſchen 
verletzt ſind, und wie hoch ſich der Schaden be⸗ 
läuft, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Men, 8 April. In Styrum mußte das Poſt⸗ 
gebäude plötzlich geräumt werden, da der Einſturz 
durch Bodenſenkungen in Folge des Bergbaues 
drohte. 

Kaſſel, 8. Apr. In Niederzwehren erſchoß 
der Gutsbeſitzer Damm den Gärtner Homburg, 
der mit einem Freunde an das Kammerſenſter der 
Tochter Damms nachts im Uebermut geklopft hatte. 
Damm hatte geglaubt, der Ruheſtörer jei ein ab⸗ 

gewieſener Freier ſeiner Tochter. 
1 Teplig, 8. April. Die Ortſchaft Marlenbad⸗ 
Stannowitz iſt durch eine Feuersbrunſt bis auf 4 
Häuſer eingeäſchert worden. 


Neueſte Moden, 
Paris, Anfang April. 

Die Mode hält mit dem Wetter gleichen Schritt. 
Der Monat März zog mit Sonnenſchein und 
milder Frühjahrsluft ein. Eine Fülle ſchöner Früh⸗ 
jahrsneuhelten ſtrömte uns da entgegen. Alle 
Modedamen beellten ſich, den Winterhut, dem man 
die Strapazen der Wintercampagne anſah, mit 
einem Blumen- oder Strohhut zu vertauſchen, den 
Wintermantel mit dem leichteren Frühjahrscoſtüm. 
Und nun beginnt der Monat April unter weit 
weniger ſchönen Wetterausſichten, man fühlt ſich 
wieder ganz behaglich in der Winterkleidung. Nur 
die Hüte mit den Frühjahrsblüten, die find ge⸗ 
blieben und jo zeigte die Oſtertoilette eine recht 
eigenartige Zuſammenſtellung: Strohhut und Pelz. 
Wir ſind demnach in der Mode heute nicht weiter 
vorangeſchritten wie vor einem Monat. Was die 
maßgebenden Modehüäuſer Neues vorbereltet, das 
wurde im lezten Modebrlef berichtet. Es wäre 
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Es intereſſiren jetzt beſonders die 
Coſtüme, die den Uebergang von aan 
Winterhülle zur leichten Frühjahrstollette vermitteln 
um jo mehr, da fie dleſes Mal in vielen ver⸗ 
ſchledenartigen Geſtaltungen erſcheinen. Welte, 
ziemlich lange Paletots, die für regneriſche Tage 
oder für die Reiſe beſtimmt find, haben ſich trotz 
ihrer Einfachheit eine graclöſe Eigenart bewahrt. 
Da iſt zum Beweis ein Mantel, deſſen Form von 
der Tracht der Bergleute inſpirirt ſcheint. Er it 
aus ſchwarzem Tuch in dreiviertel Länge, rückwärts 
anſchließend, vorn loſe mit geſteppten liegenden 
Falten mit Gofd-Rugeltnöpfen doppelreihig ge⸗ 
fal en. Ueber die Schultern fällt eine Pelerine 
Rüche done glatten Sattel herab, ſpttzt ſich tie. Im 

ücken fichuartſg zu und ſchliest vorn am Halse 
Cravatte aus in Taffet gefaßten Tuch⸗ 
Die Aermel fallen von den Schultern 
6 großer Stofffülle auf eine Manſchette, die mit 
+ oldknöpfen ſchließt und find vorn in ganzer Länge 
a glatten Stoffteilen gehalten. Für die Reiſe 
e ein weiter, gleichfalls dreiviertel langer Paletot 
Bi graumelixtem weichen Wollſtoff mit Hey. 
in nem Seidenfutter vorzüglich geeignet. Wollſtoff 

ganz kleinen grauwelßen Carreaux dient als 


Beſagz, bildet den Kragen, gerade Revers in ganzer 
außerd enn d Aufſchlůge an den wellen Aermeln, 


m doppelte 
Form den Sattel u 


Strelfen, die in ſchön gezackter 
nd den unteren Saum markiren. 


Wien, 8. Avr. Eine Feuersbrunſt zerſtörte 
ein großes Holzbearbeitungsetabliſſement in Bos⸗ 
niſch⸗Brod. Der Schaden betrügt ca. 4 Millionen 
Kronen. 

Fiume, 8. Apr. Dieſer Tage iſt der 59. 
Dampfer mit Pferden für England von hier aus⸗ 
gelaufen. Insgeſamt wurden hier bisher 45,611 
Pferde für Südafrika eingeſchifft. 


Stimmen der Preſſe. 


— 0 Im tonjervativen Lager iſt eine helle 
Fehde entbrannt ob des nicht gerade glänzenden 
Ergebniſſes der Wahl in Elbing⸗Marienburg, bei 
der der konſervatlve Kandidat bekanntlich nur mit 
5 Stimmen Majorltät geſiegt hat. Beſonders 
auffällig iſt obendrein, daß die konſervativen Stim⸗ 
men in jenem Reichstagswahlkreis ſeit 1887 rapld 
abgenommen haben. Blätter vom Schlage der 
agrariſchen „Diſch. Tagesztg.“ und der „Konſervat. 
Korr.“ machen für den diesmal beſonders dürftigen 
Ausfall die konſervatlve „El b. 8 tg.“ verantwort⸗ 
lich. Doch die weiß ſich zu wehren; ſie ſchreibt: 

Wenn man ſich über irgend ein Mißgeſchlck, 
an dem man ganz allein ſelbſt die Schuld trägt, 
ärgert, dann iſt man meiſtens nicht ehrlich genug, 
ſich ſelbſt zu bezichtigen, ſondern ſucht einen 
Prügeljungen, an dem man ſelnen Zorn auslaſſen 
kann. Das pflegt auch ſtets nach Beendigung 
einer Wahl der Fall zu ſein. Irgend einer 
muß immer das Karnikel geweſen ſein, das alles 
ausgefreſſen hat, dem man die Verantwortung 
aufhalſt, daß die Partei zurückgegangen iſt oder 
an Anhängern nicht genügend zugenommen hat. 
Dieje Prügeljungen find faſt immer die be⸗ 
dauernswerten Zeltungsſchreiber. 
Nicht die veränderten politiichen Verhältniſſe, 
die Wahlparole der Gegner, die Perſon des 
Kandidaten oder die mangelhafte Agitation haben 
nach Anſicht gewiſſer Leute den kleinen Rückgang 
der konſervativen Stimmen im Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marlenburg, insbeſondere in der Stadt Elbing 
verſchuldet, ſondern ganz allein die Wahlartikel 
der „Elbinger Zeltung“. Das iſt vor allem die 
Anſicht der „Konſervatlven Korreſpondenz“. Sie 
ignoriert die Tatſache, daß die Bürger der 
Stadt Elbing von einer Erhöhung 


Für ältere Damen ſind die ſchwarzſeidenen Mäntel 
mit reichen Spfitzengarnituren ſehr diſtlngulrt 
und zur eleganten Toilette gehören halblange 
Paletots ganz aus leichten Spitzen über Seiden⸗ 
ſtoff⸗Unterlage. Ein halblanger loſer Seidenpoletot 
iſt unterbrochen von Guipure⸗Einſätzen, die nach 
unten abgerundet ſind und mit einem Chiffon⸗ 
Volant, den kleine Kräuschen garnkren, abſchließen. 
Von vornehmer Eleganz iſt ein dreiviertel langer 
Paletot aus ſchwarzem Volle. Ein ſchwarzer Taffet⸗ 
Volant, von feinem Pafjementerierä jour-Streifchen 
durchzogen, legt ſich um den Hals und fällt vorn 
doppelt leicht faltig herab, um ſich unten in Bogeu⸗ 
ſorm den Mantel anzuſetzen. Schwarzer Chiffon 
garnirt den Hals und bildet volle Puffe in den 
weiten Aermelöffnungen. 

Jüngere Damen wählen den Frühjahrs⸗Paletot 
ihrem Geſchmack und der Figur entſprechend unter 
den kurzen loſen Jaquettes, den anſchließenden 
oder halbanſchließenden Jaquettes mit langen 
Schößen oder den Blouſen⸗Boleros mit kurzen 
Schößchen. Alle Arten ſind gleich modern, aber 
nur dann chic, wenn fie mit dem Rock ein voll⸗ 
ſtändiges Koſtüm bilden. Es iſt dazu nicht erfor⸗ 
derlich, daß beide Teile aus dem gleichen Stoff 
gearbeitet find. Im Gegenteil, es iſt die letzte 
Modeneuhelt, zu einem Rock aus Tuch eine Jaquette 
aus Seldenſtoff in gleicher Farbe zu tragen, und 
doch macht das Koſtüm einen einheitlichen Eindruck, 
da der Rock mit Taffetſtrelſen, die Jaquette mit 
dem Stoff des Rockes garnirt wird. 

2 Noch immer kann man ſich von den Tuch⸗ 
fan nicht trennen und ein Modell, das in 
lich scene jo fein iſt, läßt uns das begreif⸗ 
Tuch und 1 iſt aus dunkelem, graublauem 

als Beſatz Taffetſtreifen gleicher 
Farbe mit einer ſelnen Stickerel in eréme 
Seide und ein wenig Gold. Beſondece Erwähnung 
verdient die Form der Jaquette. Durchaus an⸗ 
ſchließend gearbeitet, treten Die Vordertelle am Halſe an⸗ 
einander und dann in ſchöner Rundung ausgeſchwelft 
immer mehr auseinander bis zu einem Schoß, zu 
dem ſich die Jaquette rückwärts verlängert. Durch 
die Schwelfung wird eine anſchließende, dunkel 
écru Sammtweſte mit reicher, bunter Stickerei 
auf Taffet⸗Applikatlon ſichtbar, die mit zierlichen 
Goldlnöpſen geſchloſſen iſt. Für elegante Prome⸗ 
naden⸗Toiletten iſt Etamine in den Farben beige 
beſonders beige Livrée, terra cotta und hellgrau 
hochmodern. Ein Modell aus Etamine „terra 
cotta“ hat am Rock tiefe Falten oben, an den 
Selten und rückwärts, die in halber Höhe aufſpringen. 
Ueber dem Saum iſt ein ſehr breiter grauer Tuch⸗ 


——— — nenn 


Dionnerſtag, den 10. April 


der Getreidezölle nichts wiſſen 
wollen, ſie ignoriert es, daß einem großen 
Teil der Konſervativen in Stadt und Land die 
Perſon des offiziellen Parteikandidaten nicht ge⸗ 
nehm war, und fie ignoriert zum dritten die 
Tatſache, daß in Elbing, einer Stadt von 52 000 
Einwohnern, 22 Tage vor dem Wahltermin 
ſage und ſchreibe eine einzige, ſchlecht beſuchte 
konſervative Wahlverſammlung ſtattfand, zu der 
obendrein noch Audersdenkende keinen Zutritt 
hatten. Und dann wundert man ſich, daß die 
Partei den Krebsgang geht und ſchimpft über 
ſchlechte Vertretung der Preſſe, vergißt aber 
hinzuzuſetzen, daß das konſervatlve Wahlkomitee 
während der ganzen Wahlzelt nicht die geringfte 
Fühlung mit der für den konſervatſven Kandti⸗ 
daten eintretenden Zeitung hatte.. Man 
tat nichts für die Preſſe, aber man verlangte 
von ihr, daß ſie mit vollen Backen für Herrn 
v. Oldenburg ins Horn ſtieß. Merkwürdiger 
Standtpunlt. . . . 
Es iſt hoch anzuerkennen, daß das Blatt jo 
friſch von der Leber weg die Verhältniſſe beurteilt. 
Und dabei iſt die „Elb. Ztg.“ hochkonſervativ. 


Gemeinde-, Schul- und Rirchenweſen. 


00 hübſche Zuftaände müſſen im Orte 
Margo nin herrſchen, deſſen einer Lehrer, wie 
geſtern gemeldet, mit ſeinem Vater zuſammen vor 
der Thorner Strafkammer wegen angeblich 
falſcher Anſchuldigung ſtand, aber freigeſprochen 
wurde. Unter dem erſten Lehrer amtierte ſeit 12 
Jahren als zweiter der Lehrer Wienke. Als Dienft- 
wohnung war dieſem eine Stube und eine Voden⸗ 
kammer zur Verfügung geſtellt worden, die natür⸗ 
lich für einen verheirateten Lehrer abſolut unzu⸗ 
länglich war. Es waltete zwiſchen den belden 
Familien ein wenig erquſckliches Verhältnis. Der 
erſte Lehrer, der zugleich die Funktionen des Haus⸗ 
herrn ausübte, ſcheint der Frau ſeines Kollegen 
allerhand Schwierigkeiten in den Weg gelegt zu 
haben. Er ließ ſie ihre Wäſche weder auf dem 
Boden noch auf dem Hofe aufhängen, verbot ihr 
zeitweiſe ſogar die Benutzung des Schulbrunnens. 
Die Schulkinder durſten den Abort nicht benutzen, 
ſondern mußten ihre Bedürfniſſe auf dem Dünger⸗ 


ſtreifen aufgeſteppt. Die halb anſchließende Jaquette 
iſt in Falten genäht, die die Weite für den langen 
Schoß ergeben und unter einem grauen Tuchgürtel 
auſſpringen. Die Joquette wird offen über einer 
weißen Chemiſette aus Mouſſeline und Spitzen ge⸗ 
tragen und hat einen Kragen aus langem, ſchmal 
verlaufenden Revers in grauem Tuch, gedeckt durch 
Filet⸗Spitze mit Aplikatlon von farbiger Seide, 
die in ſchwarz und cröme-auggeftidt iſt. Die 
Aermel ſind in der oberen Hälfte in Falten ge⸗ 
ſteppt und bauſchen ſich über elner Manſchette 
paſſend zu den Revers. Man kann nach Belieben 
eine derartige Jaquette varliren, fie zu einem 
Bolero umgeſtalten, da der Schoß zum abnehmen 
eingerichtet fit. Außerdem können Spipen- oder 
Lingerie⸗Kragen mit ſchmal verlaufenden langen 
Vorderiellen und entſprechende Manſchetten dem 
Ganzen ein durchaus! verändertes Ausſehen geben. 
Es ſſt bekannt wie ſchnell das moderne helle damaſ⸗ 
ſierte Seldenfutter, der Jaq uettes von ſeinem frl⸗ 
ſchen Ausſehen einbüßt. Und doch möchte man 
nicht gern darauf verzichten. Die Mode hat, wie 
immer, einen Ausweg gefunden und zwar durch 
bunt bedruckte weiße Organdins, die in Falten 
gebügelt, eingerelht werden. Ste ſollen das helle 
Seldenfutter ſchützen und haben den Vorzug, ſich 
leicht reinigen zu laſſen. Nur die ſchwarzen Sammt⸗ 
bänder, die der Kante aufgeſetzt ſind, wird man 
bei jeder Wäſche entfernen müſſen. Einer ähnlichen 
praktiſchen Idee entſtammen die Lingerie-Volants 
bei den hellen jeidenen Jupons. Sie find, aus 
feinem Linon gearbeitet, mit zierlichen à jour Etide- 
reien Spftzenanſätzen und kleinen Volants mit Spitzen⸗ 
anſatz oder mehreren Volants ganz aus Spigen 
garniert, ſehr hübſch und zart über dem weißen 
oder farbig ſeidenen Fond dazu weißes Selden⸗ 
band, durch einen Spitzen⸗ Trou-trou am Jupon 
und ein gleiches am Volant durchgeſchlungen, ſtellen 
die Verbindung beider Teile her. 


Fräulein oder Frau? 


Welcher der beiden in der Anrede gebräuchlichen 
Titel ſieht, gegenüber der Bezelchnung „Herr“, 
dem Welbe zu: „Frau“ oder „Fräulein“ ? Iſt 
der bisher gemachte Unterſchled berechtigt? Oder 
kann das Weib verlangen, daß es, gleich dem 
Manne, künſtighin, ohne Rückſicht auf Alter oder 
Stand, mit einer einheitlichen Anſprache, und zwar 
„Frau“, bedacht werde? — Daß dieſe Frage 
in Deutſchland aetuell werden würde, war, ſeit 
dem Vorgehen der Franzöſinnen, die von der 
Kammer die Aufhebung der Titulatur „Mademoi⸗ 


(Iweites Blatt.) 


haufen verrichten, der unter den Fenſtern der 
Wohnung des zweiten Kollegen lag. Es ging aljo 
recht ſittlich zu in jenem Schulhauſe. Darüber 
empörte ſich ſchlleßlich der Vater des angeklagten 
Lehrers fo, daß er elne Beſchwerdeſchrift an die 
Regierung aufſetzen ließ, die allerdings nicht ganz 
vorſichtig gefaßt war, Indem er darin behauptete, 
der erſte Lehrer trachte dem zweiten nach dem 
Leben. In dieſer Behauptung erblickte die 
Regierung eine wiſſentlich falſche Anſchuldigung und 
übergab die Sache der Anklagebehörde. Was ſie 
gegen den erſten Lehrer unternommen hat, darüber 
gab allerdings die Gerichtsverhandlung keinen Auf⸗ 
ſchluß. Hoffentlich wird nun aber auch die 
Wohnung für einen verheirateten Lehrer, der zwölf 
Jahre an einer und derſelben Schule amtirt, etwas 
menſchenwürdiger werden. — Wie ſagte doch vor 
Jahren elner der Herren Miniſter? Die Kultur⸗ 
zuſtände leiden nicht! 

0% In Stadtverordneten ⸗erſammlungen 
dürfen nach der Städteordnung Brüder nicht zu 
gleicher Zeit ſitzen. Hauptſtädtſſche Blätter berichten 
folgenden Fall: 

In M. war im Herbſt 1900 in der 2. Ab⸗ 
teilung Rat Schmedding zum Stadtverordneten 
gewählt worden. Am folgenden Tage wurde 
als Kandidat der Gegenpartei in der 1. Ab⸗ 
teilung der Bruder, Weinhändler Schmedding, 
gewählt. Nach der Städteordnung gilt, wenn 
Verwandte zugleich gewählt werden, der ältere 
als gewählt. Der ültere Bruder iſt der am 
2. Tage gewählte Weinhändler. Der jüngere 
Bruder, erklärte, von der Annahme des Mandats 
Abſtand, nehmen zu wollen. Die Stadtverord⸗ 
neten erklärten jedoch die Wahl des älteren 
Bruders für ungiltig, weil dieſer nicht mit dem 
jüngeren Bruder zugleich, ſondern einen Tag 
ſpäter gewählt worden ſel, er jet als Bruder 
überhaupt nicht mehr wählbar geweien. Der 
Bezirksausſchuß hob aber den Beſchluß der 
Stadtverordneten auf und erklärte die Wahl des 
älteren Bruders, des Weinhändlers, für giltig, 
dagegen die Wahl ſeines inzwiſchen ſchon einge⸗ 
führten jüngeren Bruders für ungiltig. Das 
Oberverwaltungsgericht beſtätigte in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Bezirksausſchuß die Giltigkeit 
der Wahl des älteren Bruders mit der Begründung, 


— —————— 


ſelle“ zu Gunften der alleinigen Bezeichnung 
„Madame“ verlangt haben, leicht vorauszusehen. 
In der That hat jetzt der Verein „Frauenbildung 
Frauenſtudium“ die Angelegenheit aufgenommen 
und ſtellte ſie in einer Verſammlung in Berlin 
zur Discuſſion. Dr. jur. Marie Raſchke er⸗ 
lediete den Gegenſtand ihres Vortrags in außer⸗ 
ordentlich ſachlicher und gründlicher Welſe. Sie 
ging auf den Urſprung aller bisher in der deutſchen 
Entwickelungsgeſchichte aufgetauchten Titulaturen 
der Frau und des Mannes zurück, ja, konnte nicht 
umhin, auch die verſchledenen Schöpfungswythen 
mit in den Kreis ihrer Betrachtung zu ziehen und 
mit leiſer Bitterkeit bet der „Schuld“ zu verweilen, 
die jede Tradition dem Weibe dabei zumelit. Sie 
erläuterte das Kommen und Verſchwinden ber 
mannigfachen Anreden und Bezeichnungen: Herrin, 
Frau, Weib, Fräulein, Mädchen, Magd, Jungfrau, 
Jungfer ec. einerſeits — Herr, Herrlein, Junker 
andrerſeits. Auch die Bezeichnungen Mannsleute, 
Mannsperſonen, Frauenzimmer, Weibsleute, Welbs⸗ 
bilder wurden geftreift. Zur Gegenwart übergehend, 
betonte ſie die Thatſache, daß das neue bürgerliche 
Beſetzbuch nur noch von Frauen ſpreche, einmal 
freilich von Weibsbildern, bei Erwähnung einer 
gewiſſen Klaſſe weiblicher Weſen, die preußlſchen 
Rechtsbücher dagegen noch von Frauenperſonen 
reden, während die Bezeichnung Mannsperſonen 
aus ihnen verſchwunden jet. Die ſtädtiſche Behörde 
Berlins habe den allgemeinen Titel „Frau“ be⸗ 
vorzugt, indem ſie mit dieſer Anrede eine Lehrerin 
bei ihrer Beförderung zur Oberlehrerin aus zeichnete 
trozdem dleſe unverhelrathet war. Die Bezeichnung 
„Fräuleln“, eines Diminutivs, dem eine gewiſſe 
Geringſchätzung anhafte, entſpreche nicht der Würde 
und der Stellung eines geſchlechtsreiſen und zu 
denkender Selbſtändigkeit herangewachſenen welb⸗ 
lichen Weſens. Man ſage ja auch nicht „Herrlein“ 
zu einem jungen Manne. Ein Weib als nicht ver⸗ 
heiratet kenntlich zu machen, jei nicht nötig. Geſetz⸗ 
lich ftände auch nichts im Wege, daß jedes Fräu⸗ 
lein ſich Frau nenne. Daß letztere Selbſtbezeichnung 
„unverehelichte Mütter“ von mancher ſchweren 
Pein befreie, ſolle nur nebendei erwähnt werden. 
— Auf den beifällig aufgenommenen Vortrag folgte 
eine kurze Debatte, in der noch andere Unzutrüg⸗ 
lichkeiten, die die Bezeichnung „Fräulein“ im Ge⸗ 
folge habe, erwähnt wurden, worauf dle Verſamm⸗ 
lung den Antrag annahm, es möge jede in ihrem 
Kreiſe dafür wirken, daß künftighin die erwachſene 
„Frau“ mit diefem einzig richtigen Titel auch 
bezeichnet werde. 


daß die Wahl des älteren Bruders nach $ 17 der 
Städteordnung giltig war, wenn zur Zeit der⸗ 
ſelben ſein Bruder nicht bereits Mitglied der 

Sſtadtverordnetenverſammlung war. Von weſent⸗ 
licher Bedeutung ſei daher der Zeitpunkt, mit 
welchem jemand Stadtverordneter wird. Die 
Städteordnung enthalte darüber keine ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung; auch iſt die Frage in Ent⸗ 
ſcheldungen des Oberverwaltungsgerichts noch 
nicht erwogen worden. Als früheſter Termin 
könnte die Feſtſtellung des Ergebniſſes der Ab⸗ 
teilungswahl durch den Wahlvorſtand in Betracht 
kommen; weiter dann die Bekanntmachung des 
Magiſtrats, die Annahme⸗Erklärung des Ge⸗ 
wählten oder der Beſchluß der Gemeindever⸗ 
tretung über die Giltigkeit der Wahlen; ſchließ⸗ 

lich noch die Einführung des Gewählten in ſeine 

Stelle. Der Gerichtshof nimmt an, daß der 
Gewählte keinesfalls vor der Annahme der auf 

ihn gefallenen Wahl als Verordneter anzuſehen 

iſt. Da unſtreltig zur Zeit der Wahl des 
älteren Bruders der am Tage zuvor gewählte 

Bruder eine Wahl noch nicht angenommen hatte 
und alſo noch nicht Mitglied der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung war, ſo ſtand der Wahl des 
älteren Bruders ein Hindernis aus der Ver⸗ 
wandtſchaft nicht im Wege. 

Einen ähnlichen Fall können wir aus unſerer 
Proxis mitteilen. 1899 war in Bunzlau in 
Schleſien Stadtverordneten-Wahl. Für die 3. Ab⸗ 
ellung hatten die Freiſinnigen den Zeitungsverleger 
Otto Hoffmann aufgeſtellt. Er mußte erſt eine 
Stichwahl beſtehen, ehe er in der Verſammlung, in 
der er heute Vorſteher iſt, Sitz und Stimme er⸗ 
hielt. Inzwiſchen (vor der Stichwahl alſo) erfolgte 
Wahl in der 1. Abtheilung, bei der die Kon⸗ 
ſervativen den jüngeren Bruder des Genannten, 
den Fabrikbeſitzer Hermann Hoffmann, mit knapper 
Majorität durchdrückten. Beide Brüder waren 
lſo ſchließlich gewählt. Wer hatte nun zu weichen? 
Es wurde darüber des langen und breiten diseutiert. 
Noch ehe es zur richterlichen Entſcheidung kam, er⸗ 
lärte Oberbürgermeiſter Dertel-Liegniß, der ange⸗ 
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Stadt Thorn in Erirnerung gebracht. 
77 des Feld⸗ und n 


ſehene Verfaſſer des Commentars zur Städte⸗ 
ordnung, der um ſein Urteil angegangen war: 
Die Wahlen der drei Abteilungen ſeſen als ein 
Wahlakt zu betrachten; da beide Brüder in dieſem 
gewählt ſeien, ſo gebührt dem älteren Bruder der 
Vorrang. — In der That trat nunmehr der jün⸗ 
gere der beiden übrigens feindlichen Brüder zurück. 
00 Der Pflege der Handſchrift in den höheren 
Schulen ſoll fortan mehr Beachtung geſchenkt werden. Der 
Cultusminiſter bat folgende Verfügung erlaſſen: 

Die bedauerliche Tatſache iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen, daß zahlreiche Schüler von den höheren Lehran⸗ 
ſtalten mit einer Handſchrift abgehen, die — offenbar in⸗ 
folge von Vernachläſſigung während der auf den oberen 
Klaſſen zugebrachten Schulzeit — auch bei billigen An⸗ 
forderungen viel zu wünſchen übrig läßt. Fortan iſt 
allgemein ſowohl in die auszuſtellenden Zeugniſſe bis in 
die Ober⸗Prima hin, als auch in die Reiſe⸗Zeugniſſe und 
in die Zeugniſſe über die beſtandene Schulprüfung ein 
Urteil über Handſchrift des Schülers au zunehmen, dabei 
aber! auch ausdrücklich zu rügen, falls er etwa die Neigung 
zeigt, feinen Namen undeutlich zu ſchreiben. Vo die 
Vordrucke der Zeugniſſe für dieſes Urteil keine befondere 
Stelle bieten, iſt es unter „Fleiß“ einzutragen. 

Dieſe Verfügung iſt recht ſehr am Platze. Hoffentlich 
hat ſie auch Erfolg. 


Vermiſchtes. 


— Unglaublich, aber wahr. Bekanntlich 
iſt das Barmener Theater kürzlich abgebrannt. Di⸗ 
reltor Gregor in Elberfeld hatte ſchleunigſt eine 
Wohltätigkeits⸗Vorſtellung veranſtaltet und 1020 M. 
als Extrag abgeliefert. Das Hlilfskomité in Barmen 
erwiderte darauf, daß eine direkte Notlage der 
Künſtler nicht vorliege, und daß daher der über⸗ 
wieſene Betrag dem techniſchen Perſonale zu Gute 
kommen ſolle. Nunmehr erlaſſen 36 Mitglieder 
des abgebrannten Theaters die folgende Erklärung: 
„Die Unterzeichneten erklären hiermit, daß ſie von 
dem an Herrn Direktor Gregor gelegentlich der 
Ueberweiſung von 1020 M. gerſchteten Schreiben, 
in welchem eine Notlage des hiefizen Künſtlerper⸗ 
ſonals als nicht vorhanden bezeichnet wurde, erſt 
nach der Veröffentlichung in der Preſſe Kenntnis 
erhalten haben, daß ſomit dieſes Schreiben über 
die Köpfe der Unterzeichneten hinweg dem Adrej- 


ſaten zugeſandt wurde. Sie erklären des Weiteren, 
daß dieſe beſtrittene Notlage nicht nur vorhanden 
ift, ſondern ſogar durch die plötzliche Auflöſung des 
Vertrages in einem ſolchen Umfange beſteht, daß 
die Mehrzahl der Mitglieder bereits heute nicht 
einmal die Wohnungsmiete zu beſtreiten in der 
Lage iſt, um ſo mehr, als ſich viele Familienväter 
unter ihnen befinden. Daß dieſes Schreiben gegen 
die Ueberzeugung der Unterzeichneten gerichtet war, 
erhellt ſchon aus dem Grunde, daß das geſamte 
Perſonal die Ueberweiſung der 1020 M. mit dem 
Gefühle der größten Dankbarkeit und Hochſchätzung 
für Herrn Direktor Gregor aufnimmt.“ 

— Uebertroffeu. Ein kunſtfertiger Berliner, der ein 
Vaterunſer auf einem Fünſpfennigſtück eingravierle, iſt weit 
übertroffen worden durch einen Münchener Lithographen, 
Herrn G. Zimmermann. Dieſer hat auf einer Scheibe 
Soluhofer Steins, von noch geringerem Umfang als ein 
Fünſpfennigſtück, das Vaterunſer zweimal und ein Ave 
Maria, darunter ſeinen Namen und Datum, mit der Gravier 
nadel eingraviert Die Schrift (Antiqua) iſt ſehr ſchön und 
klar, für Kurzſichtige ſogar ohne Lupe lesbar. Es iſt eine 
Leiſtung, die den techniſchen Fertigkeiten ihres Urhebers das 
beſte Zeugn 8 ausſtellt. 

- 144 km in 77 Minuten. Die ſchnellſte Eiſen⸗ 
bahnfahrt auf eine längere Diſtanz hat kürzlich ein Special⸗ 
zug des Präſidenten Caſſat der Pennſylvania⸗Bahn zwiſchen 
Philadelphia und Ney York gemacht, indem er die Ent'er⸗ 
nung von 144 km in 77 Minuten zurücklegte. Kürzere 
Diſtanzen find in Amerika ſchon in ſchnellerer Zeit zurück⸗ 
gelegt worden, fo auf der Burlington⸗Bahn, auf der ein Zug 
im Januar 1899 die Strecke zwiſchen Siding und Orion 
im Staate Jowa, 3,84 km in 1 Min. 20 Sek, durchfuhr. 
Für eine größere Strecke hält der obengenannte Extrazug 
aber den „Record“. Zu erwähnen iſt dabei, daß der Zug 
an einem halben Dutzend Stationen langſamer fahren mußte, 
auch unterwegs Waſſer einnahm, und daß die Achſe der 
Locomotive ſich heiß lief, was einen Aufenthalt von 4 
Minuten verurſachte. € 

— Automobilunheil. In Gelnhausen (Heſſen⸗ 
Naſſau) ſtieß ein Wagen des Prinzen Iſenburg 
mit einem Automobil zuſammen, wodurch die Pferde 
deu wurden und der Wagen gegen ein Haus ge⸗ 
ſchleudert wurde. Durch die Wucht des Anpralls 
flog der Prinz aus dem Wagen und erlitt erhebliche 
Verletzungen. Ein Kind wurde überfahren und 
ebenfalls lebensgefährlich verletzt. 


Bekanntmachung. 


Beſtimmungen über die Wohlthaten des potsdam'ſchen großen 


Militär⸗Waiſenhauſes. 


I. Die Stiftung gewährt den Kindern verſtorbener Soldalen ) vom Feld⸗ 
webel abwärts ; 
1) Aufnahme in die Erzlehungsanſtalten Potsdam (evangeliſche Knaben) Pretzſch 


er LEERE TE GE 


Adolph Leetz 


. 


Handelsnachrichten. 
Konkurſe. 
Meldungen beim Amtsgericht des Wohnſitzes des Konkursſchuldner 
bezw. bei dem in Klammern beigefügten. 
Berlin: Kaufmann Felix Haber. 
Bärenftein (Annaberg): Louis Graubner. 
Beuthen O.⸗S.,: Johann Kirſchniok, Wurſtfabrikant. 
Ye Hugo Lind, Karl Starke jun. 
awodzie (Kattowitz): Kaufmann Max Kallmann. 
Leipzig: Kaufmann Moriz Theodor Greif. 


Amtliche notirungen der Danziger Börſe 
Danzig, den 8. April 1902 


Fü Getreide, Hülſenfrächte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte Factorei. 
Proriſtonuſancemößig nem Käufer an den Rerfänfer vergß let 


Roggen per Tonne von 1000 K. 
Rermalgewicht logramm per 714 Er 
inländ. grobkörnig 747 Gr. 144 Mr. 
tranſito grobkörnig 720 Gr. 106 Mt. 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 638—668 Gr. 121—123 Mk. 


Er bſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Victoria 162 Mk. 
Kleeifaat/per 100 Kilogr. 
roth 70- 90 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,47% Mt. 
Roggen 4,97½—5 Mk. ae 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Redement 880 
preis franeo Neufahrwaſſer 


Tranſit 
“ 6,25 Mk. irel. Sackbez 
er Börſen⸗Vorſtand. 
Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 8. April 1902. 


Weizen 1790—176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualitz 
unter Notiz, feinſte über Notiz, flauſpizige Quakunt 
Futtererbſen 135— 145 Mt. 
Rocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Roggen, geſunde Qualttät 140 — 158 Mk. 
Gerſte nach Qualität 118 —125 Mk. 
gut Brauwaare 126—131 Mk. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 122 Mk 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito kleine 6 9 Gr. 90 Mk. bez. 
Alter Winterweizen 174—178 Mt. 
neuer Sommerweizen 165—174 Mk. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe 
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I 


eſetzes vom > April 1 


Wer Brennholz, unverarbeitetes Bau- und 
Nußhol', ſowie unverarbeitete Peitſcher⸗ und 
azterſtöcke, Band» und Dachſtöcke, Weiden⸗ 
zuthen, Reiſer, Baumrinde, Wurzeln, grüne 
Baumzweige, Maien⸗, Weihnachtsbäume, 
Baum- und Buhnenpfühte, Faſchinen, Strauch⸗ 
befen, Reiffſöcke, Bohnen⸗ und Hopfenſtangen, 
owie Laub in eine Stadt oder ländliche Ort⸗ 
einbringt oder überhaupt verfährt, muß, 
ofern der Transport nicht lediglich von dem 
85 „ wo der Gegenſtand gewachſen iſt, nach 
em Wohnorte oder Wirthſchoftshofe des 
Wald⸗ pp. Eigenthüwers geſchieht, mit einem 
Uleſprungsatteſt des zuſtändigen Forfibeamten 
der des Ortsvorſtehers verſehen ſein. Das 
1 muß enthalten: 
. Stand, Namen und Wohnort Deszjer igen, 
welcher das Holz pp. verfährt, 
2. genaue Bezeichnung des Holzes pp. nach 
15 tig 0 u. oder Zah: mit Worten, 
3. Dauer der Gültigkeit des Aiteſtes, 
4. Datum der Ausſtellung und Unterſchrift 
des Ausſteller 8. 5 

n 1 des Geſetzes vom 15, April 1875 
betreffend den TRENNEN 


Mit Geldstrafe bis zu 2 Mr. wird beftraft, 
unbefugt auf Forſtgrundſtücken Kräuter, 


ſſen Stellvertreteis oder Beamten erhalten 
al, denſelden beim Sammeln nicht dei ſich 


horn, den 15. März 1902. 
Der Magiſtrat. 
Die ſtädtiſche 


„Oeffentliche Leſehale“ 


4 
zur unentgeltlichen Benutzung 
ii für en geöffnet: 
eden Sonnteg Abends von 5 bis 7 Uhr 
eden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 


n dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Nittelſchulgebändes, Eingang 


Gerſtenſtraßſe. 
Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
eht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
olksbibliothek daſelbſt. 

Bücher wechſel: 

zonntag Vormittag 11½ bis 12½ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
Zbweiganſtalten der Volksbibllothek: 
in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße, Bücher wechſel: 

ier ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
während des Aufenthaftes der Kinder. 
Abonnementspreis für Bücher ⸗Laihe 
Pf. vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 
. Wie Dr. med. Hair vom 
=” Asthma 2 
ch ſelbſt und viele hunderte Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 
rden deutlich abgeſchrieben. 
Thalſtraßßſe 29, II Tip. 


n Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (kathoilſche Knaben und 
Mädchen), F 
2) ſowelt eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, Pflegegeld von jährlich 

90 Mark oder für Doppelwaiſen von 108 Mark. . 

II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Walſen im Fall der Bebürf: 
tigkeit wenn der Vater im Preußiſchen oder in einem unter Preußſſche Verwaltung 
ſtehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des Kindes aktio diente oder während 
diefes Militärdienſtes oder an den Folgen einer Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt. 

ö Dem Dienſt im Preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige in der Kaiſerlichen 
Marine gleichgeſtellt. 

III. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten kann auch lolchen Waiſen be⸗ 
willigt werden, deren Vater einen Feldzug mitgemacht, oder nach Erfüllung den 
gefegliden Dienſtpflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als invalide aner⸗ 
kannt iſt. 

IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre des Kindes gewährt, 
und zwar das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. Die Aufnahme in die 
Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 12. Lebendsjahre des Kindes zu Oſtern und 
Michaelis, in die Anſtalt zu Pretzſch nur zu Oſtern ſtatt. 

V. Die Aufnahme in die Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme folgenden 
Monats ob bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats die Abführung des geſetzlichen 
Waſſen und des aus dem Reichs⸗Invalider⸗Fonds und dem kaiſerlichen Dispoſitione⸗ 
Fonds bewilligten Erzlehungsgeldes zur Haupt⸗Militär⸗Walſenhauskaſſe zur Folge. 

VI. Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungsgeld 
(V.) ausgeſchloſſen. 

Neben dem auf Grund es Reichsgeſetzets vom 13. Juni 1895, bitreffend 
die Fürſorge für die Wittwen und Walſen der Perſonen des Soldatenſtandes des 
Reichsheeres und der Kalſerllchen Marine vom Feldwebel abwärts, zuständigen 
Walſengeld kann jedoch ein Theil des Pflegegeldes bis zur Erreichung der Beträge 
von 90 und 108 Mark (I. 2) bewilligt werden. 

VII. Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direklorlum des Pols⸗ 
ee großen Militär « Walſenhauſes in Berlin (Wllhelmſtraße 82185) zu 
richten. 

Dem Geſuche ſind beizufügen: 

1) die Militärzeugniſſe des Vaters, 
2) die Sterbeurkunde des Vaters und bei Doppelwaiſen auch der Mutter, ſowle 

die Geburtsurkunde des Kindes, 5 

3) eine amtliche Beſcheinigung der Bekürſtigkeit, > 
4) S amtlicher Ausweis über das zuſtändige Waiſen oder Erziehungs⸗ 
geld. 


) Ausnahmsweiſe auch den Kindern ehemaliger Soldaten, welche völlig erwerksun 
d 


— 


ähig ſind. 
Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir zur öffentlicheu Kenntniß. 
Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
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- Spezialitäten: 
Spar- Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen, 
& 39° Salmiak-Terpentin-Schmier-Sceife. ıg 
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Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Aeinbetfauf füt Thorn und Umgegend. 
Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. Oktober 1901 ab 
Abfahrt von THORN: | Ankunft in THORN : 


= stadtBapndef. == 


Von 
Marienburg-Graudenz-(Culm)-Culmsse. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.51 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.30 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 3.08 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.06 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.12 Abends. 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.90 Morgs. 
| ug ( ) 926 — 


0 


Nah 
Culmsee- (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. 
2.—4. Kl.) . . 10.44 Vormitt. 


Perſonenzug (nur bis Graudenz) 8.06 Abends. 
Sohönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Perſonenzug (1.—3. Kl.). 6.41 Morgs. 5 

10.51 Vormitt. erſonenzug (1.—4. Kl.) 


Personen u (2.—4. Kl.) j 

erſonenzug (2.—4. Kl., . 2.02 Nachm. Derſenewa (1.4. Kl.) . . 11.22 Vorm. 
urchgangszug (1.—3 Kl.) . 4.13 Nahm. ersehen (1.—3. K.) 12.31 Mittags. 
Perſoneneng 1.—4. 5 . . 7.13 Abends. | Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 5.26 Nachm. 
Perfonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.19 Nachts. | Schnellzug (1.—3. Kl.) .. 10.21 Nachts. 


S Hauptbahnhof. ae 


Vo 


n 
Na ch Fosen· inowrarlaw· Argen au. 


Argenau-Inowrazlaw-Posen. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.36 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.). . . 5.53 Morgs. 
ne 4 Kl.) . . 11.47 Mittags. 1 (1. —4. Kl.) .. 9.58 Vormitt 
urchgangszug (1.— 3.) Kl. 12.51 Mittags. erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.40 Nachm. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.28 Nam. Nordexpreßzug (l. Kl.) . . . 3.00 Nachm. 

Nord xpreßzug (1. Kl.) .. . 448 Nachm. (nur Freitags.) 

(rur Sonnabends) Durchgangs zug (1.— 3 Kl.). 4.02 Nachm. 
7.15 Abends.] Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.46 Abends. 


Lane 18 Br 


chnellzug (1.—3. Kl.) . . . 11.04 Nachts. Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 10.18 Nachts. 


Ottlotsohin-Alexandrowo. Alexandrowo-Dttlottsohln, 
Durchgangszug (1.—8. Kl.). er Morgd. Durchgangszug (1.3. Kl.). 4.27 Morgs. 
Schnell ug (1.—3. Kl.) .. 6.32 Vorm. Gemiſchter Aug (1.—4. Kl.) 9.47 Vormitt 
Gemiſchter Zug (1.4. Kl.) 11.46 Vorw. Nordexpreßzug (1. a . 4.085 Nach m. 
Nor deppreßzug er Kl.... 2.59 Nachm (nur Sonnabend.) 


zur Freitags.) 
Gembſchler Bug (1.4. Kl) 7.18 Abends. 


Bromberg-Schneidemäühl-B erlin. 


Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. 10.09 Nachts. 


F 
. 6.03 Morgs. 


Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.18 Morgs. 

ie 1 — Kl.) .. 7.18 Morgs. Personen (2.—4 . 10.25 Vormitt 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.46 Vorm. Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.38 Nachm. 
Perſonenzug (2-4 Kl) . . . 2. 2 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 

Perſonenzug 2—4. Kl.) .. 5.47 Nachm. Per ſonenzug (2.—4. Kt). . . 9.21 Abds. 
Perfonenzug (nur b. Brombg.) 8.75 Abds. Berfonenzug (1.—4. Mi: . 12,17 Nachts. 
Schnellzug (1.—3 Kl.) .. . 11.00 Nachts. urchgangszug (1.—3. K.) . 1.04 Nachts 


